Nöͤnigl. privil. Stettiner Zeitung. = 


rt 


item 


effenbart) f 


7 No. 84. Mittwoch, den 15. Juli 1840. 


d Berlin, vom 12. Juli. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Wirklichen 
Gehelmen Rathe und bisherigen Ober⸗ Burggrafen 
des Koͤnigreichs Preußen, Grafen Wilhelm Heinrich 
Maximilian zu Dohna auf Schlobitten, die Würde 
eines Land⸗Hofmeiſters des Koͤnigreichs Preußen und 
dem Oberſten außer Dienſt, Magnus von Bruͤnneck 
auf Belſchwitz, die Würde eines Ober⸗Burggrafen des 
Koͤnigreichs Preußen mit dem Praͤdikate „Excellenz“ 
zu verleihen geruht. . 3 

Leipzig, vom 10. Juli. 

(L. A. Ztg.) Uns wird in dieſen Tagen hier Ge⸗ 
legenheit geboten eine Naturkraft kennen zu lernen, 
deren Wunder bisher noch beinahe ausſchlleßend im 
Kreiſe der Gelehrten beſprochen werden, die aber in 
der Zukunft gewiß einmal bei jeder Verrichtung des 
Lebens beachtet wird. Gewitter und Blitzableiter ſind 
bekannt; von Compaß und Magnetnadeln hat Jeder 
gehoͤrt; daß man jetzt im Norden und im Süden 


unſerer Erdkugel einen magnetiſchen Pol entdeckt habe, 
Wie aber die ganze 


wiſſen auch wohl ſchon Viele. \ 
Erde von einer gewaltigen Kraft durchdrungen fei, 
die bei jeder Veränderung, Bewegung und Lebens⸗ 
aͤußerung mitwirkt, von der die genannten Exſchei⸗ 
nungen nur einzelne Aeußerungen ſind und die na⸗ 


mentlich in der Beruͤhrung verſchiedener Weſen eine 


ſchoͤpferiſche Rolle ſpiele: dies und Acshuliches noch 
iſt bisher ein Geheimniß der Eingeweihten, und laͤßt 
ſich um ſo weniger mit kurzen Worten hier andeu⸗ 
ten. Darum genüge die Mittheilung, daß man von 


Ausgezeichnetes erwarten. 


jener Weltenkraft in einem Stuͤcke Stahl eine belie⸗ 
bige Menge zufammendrängen kann, und daß fie 
daſſelbe zu leſſten vermag, was der Dampf jetzt in 
unſern Maſchinen bewirkt. Ein Stuͤck Stahl, in 
dem ſich ſo viel von einer alles Leben durchdringen 
den Weltkraft befindet, daß es z. B. 500 Pfd. ſchwere 
Eiſengewichte an ſich zieht, muß nothwendig auch 


gewaltigen Einfluß auf den menſchlichen Körper has 


ben, und ſo iſt es leicht begreiflich, daß man der⸗ 
gleichen magnetiſche Staͤbe als ein kraͤftiges Hell⸗ 
mittel in Anwendung bringen koͤnne, ſo oft eine 
Stockung zu heben oder ein Fluß zu hemmen iſt. 
Fuͤgt man dem noch hinzu, daß der aͤußere Anblick 
von vielen Erſcheinungen, die mit jener Kraft in Ver⸗ 
bindung ſtehen, zu den ſchoͤnſten und großartigſten 
Phaͤnomenen gehoͤrt, ſo kann es gewiß nichts In⸗ 
tereſſanteres geben, als wenn ein Kenner dieſes Ge⸗ 
genſtandes dem Publikum eine klare lebendige Schil⸗ 
derung entwirft und dieſe mit Huͤlfe von Maſchinen 
und Experimenten und Proben: erläutert: Dies vers 
ſpricht uns der Profeſſor Dr. Keil aus Langenſalza, 
und nach dem, was bekannt iſt, laͤßt ſich allerdings 
Dr. Keil hat das Ver⸗ 
fahren entdeckt, wie man kuͤnſtlichen Stahlmagneten 
beliebige Anzlehungskraft verleihen kann, lieferte ſolche, 
die 500 Pfd. anzogen, und hat jetzt in Mönchen 
eine Werkſtatt für die Anfertigung ahnlicher Mag⸗ 
nete. Er war der Erfte in dieſem Jahrhusderte, der 


— 


‚fie zur Heilung von Krankheiten anwendete, und 


in Paris wie in Goͤtlingen mit großem Eiſelge wie 
derholte. a A 


— 


2 


f Wien, vom 4. Juli. 2 
Die Abreiſe des Bundestags⸗Praͤſidialgeſandten, 


Grafen von Muͤuch⸗Bellinghauſen, nach Frankfurt, 


/ 


x 


iſt auf übermorgen feſtgeſetzt. — Die Verbeſſerungen 
des Oberſten von Kempten, vom Erzherzog Ludwig 


Infanterie⸗Regiment, an den Perkuſſions⸗Gewehrey, 


find von der hofktiegsraͤthlichen Kommiſſton als fo 
vorzuͤglich anerkannt worden, daß nun, wie man hoͤrt, 
nach dieſer Art allgemach die ganze Armee bewaffnet 
werden wird. > 
Frankfurt, vom 3. Jull,, 

(. Duͤſſ. Ztg.) Sehr originell endete das hieſige 
Saͤkularfeſt der Buchdruckerkunſt und zwar — mit 
einem ſehr antiken Fauſtkampfe zweier hieſigen be⸗ 


kannten Literaten, der Herren Doktoren der Weltweis⸗ 


heit, C. und Z., die ſich in Folge einer durch das 
Feſt hervorgerufenen Streitigkeit, geſtern Nachmittag 
am hellen Tage auf der Bockenheimergaſſe tuͤchtig 
durchpruͤgelten, zum Ergoͤtzen einiger hundert Men⸗ 
ſchen. Die Sache iſt keine Erdichtung, ſondern effek⸗ 
tive Wahrheit, und bilden dieſe fchlagenden Bes 
weisgründe der beiden jetzigen Herren Philoſophen 
daß Geſpraͤch unſerer Stadt. i \ 
Kopenhagen, vom 3. Juli. 


Geſtern überreichte. eine Deputation des Magiſtrats 


und der Buͤrgervorſteher der Hauptſtadt dem Koͤnige 


nachſtehende Gluͤckwunſchadreſſe: „Allergnaͤdig⸗ 


ſter Koͤnig! In dem Augenblicke, wo Ew. Maſeſtaͤt, 
durch einen kirchlichen Kroͤnungs⸗ und Salbungsact 
geweiht zu dem hohen Berufe, zu welchem die Vor⸗ 
ſehung Sie auserkör, das Band noch feſter geknuͤpft 


haben, welches Sie und das Volk umſchlingt, fuͤhlen 


die Buͤrgerrepraͤſentanten der Hauptſtadt einen innern 


Drang, Ew. Maf. ihren alleruͤnterthaͤnigſten Gluͤck⸗ 
wunſch darzubringen; denn mit den Gefühlen der 


Hoffnung und Erwartung, die eine ſo bedeutungs⸗ 


volle Handlung in jedes Staatsbürgers Bruſt er⸗ 


fuͤr die Gabe, welche Sie an dem erſten Tage des 


wecken muß, vereinigt ſich bei uns noch die Erkennt⸗ 
lichkeit der Mitglieder der Commune Kopenhagens 


Jahres ihnen ſchenkten, und fuͤr welche zu danken 


wir nicht leicht eine ſchoͤnere Gelegenheit als die ges 
genwaͤrtige finden koͤnnen. Doch nicht allein für. die 


Bürger: der Hauptſtadt hat dieſe Gabe einen fo bes 


deutenden Werth. Alle Staatöbürger haben fie mit 


nicht geringerer Befriedigung entgegengenommen und 


ſich zugeeignet. Denn in der Bereitwilligkeit, womit, 
Ew, Maj. gleich nach Ihrem Reglerungsantritte Sich 


beeilt hahen, das Verlangen der Commune, durch von 


ihr gewahlte Männer, ihre Angelegenheiten zu ordnen. 
und ihre oͤkonomiſchen Verhaͤltniſſe zu verwalten, zu 

erfuͤllen, haben dieſe geglaubt) Ew. Maj. Anerken⸗ 
nung der Bedeutung der Buͤrgerfreiheit für das Staats- 


leben und Ihren Vorſatz, auch bald den vereinten 


Repraͤſentanten der Nation eine beſchließende Mit⸗ 


= nultkung zu vergännen,. ſowohl bei der Geſetzgebung, 


im Allgemeinen als bei Beſtimmung der Einnahmen 
und Ausgaben des Stgats insbeſondere, wahrnehmen 
zu muͤſſen. Fruͤhere Begebenheiten in Ew. Maj. 
Leben haben uns Alle in dieſem Vertrauen zu Ihnen 
beſtaͤrken muͤſſen. Deshalb ſind auch die Augen aller 
Staatsbuͤrger mit geſpanuter Erwartung auf den Rath 
aus des Volkes Mitte gerichtet, der alsbald nach Ew. 
Maj. Befehl zuſammentreten wird, um des Volkes 
Wuͤnſche und Hoffnungen auszuſprechen. Dieſer Volks⸗ 
‚zorh wird ſich ſicherlich des Vertrauens wuͤrdig zeigen, 
welches die Nation demſelbey ſchenkt; aber es ziemt ſich 
doch auch für die Repraͤſentanten der wichtigſten Com 

mune, vor Ew. Maj. frei und ohne Vorbehalt auszu⸗ 


ſprechen, was ſich im Volk, und namentlich in der Haupt⸗ 


ſtadt, bewegt. Der tief gefuͤhlte Orang nach der freieren 
Entwickelung der Kraͤfte, den die Begebenheiten des 
Zeitalters haben naͤhren muͤſſen, die zunehmende Aufs 
klaͤrung und die klarere Anſchauung des Verhaͤltniſſes 
zwiſchen Koͤnig und Volk, welche, aus dem Schooße 
der Civiliſation hervorgegangen, in den letzten Fahren 
auch bei uns allgemein geworden find, machen eine 
Veraͤnderung veralteter Formen, die jetzt nicht mehr 
mit der Denkweiſe und den Meinungen des Volks 
im Einklange ſtehen, dringend nothwendig, und Nie⸗ 
mand kann geeigneter ſein, die Forderungen der Ge⸗ 
genwart in dieſer Hinſicht zu erfüllen, als ein Fuͤrſt, 
der mit den freifinnigften Ideen unſers Zeitalters ei⸗ 
nen großen und gereiften Ueberblick Über die Welt 
und deren Begebenheiten / vereinigt. Eine ſolche, aus 
reiner Liebe zum Volke enſprungene, Über alle andere 
Nuͤckſichten erhabene Handlung wird Ew. Majeſtaͤt 
Reglerung eine erhöhte moraliſche Kraft verleihen, 
die es Ihnen, von einſichtvollen und freiſinnigen 
Maͤnnern unterſtuͤtzt, leicht machen wird, diejenigen 
Reformen der Regierungsverwaltung durchzuführen, 
deren die Ration fo ſehr bedarf, und welche Ew. 
Majeſtaͤt in Ihrer Weisheit ohne Zweifel ſchon bes 
dacht haben. Dieſe Handlung wird einen wichtigen 
Veteinigungspunkt für die jetzt getrennten Beſtand⸗ 
theile des Staats ſchaffen und fie Dadurch zu einem 
ſelbſtſtaͤndigen und ktaͤftigen Ganzen vereinigen. Sie 
wird dem Volke ein Bewußtſein einfloͤßen, das es aus 
der niedergedrückten Stimmung, deren Vorhandenſein 
nicht Ew. Maf. ſcharfem Blick entgangen fein wird, 
emporheben wird. Das Volk wird dadurch die dunk⸗ 
len Wolken verſchwinden ſehen, die fetzt die Zukunft 
verhuͤllen. Im Gefuͤhle ſeiner Kraft und in Aner⸗ 
kennung ſeines Gluͤckes wird ed auch ſtolz auf den 
König fein, der ihm Freiheit und Selbſt ſtän⸗ 


digkeit ſchenkte, und feine ſtets wachſende Llebe wird 


für: feinen Wohlthaͤter eine Krone flechten, noch fchds 
ner und bedeutungsvoller als dieſenige, welche ſetzt 
Ew. Maj. Haupt ſchmückt. Gluͤcklich iſt das Land, 
wo, wie in unſerm Daͤnemark, Fuͤrſt und Volk bei 
der Verhandlung über. die wichtigſten Staatsfragen 
einander mit wechſelſeitigem Vertkauen entgegenkom⸗ 
men. In heilbringender Harmonie loͤſen ſich die 


getheilt.) 


3 ſchwierigſten Aufgaben, 


nung ſchaden welle, und er antwortete, 


Herr von 


und der Donner der Revo⸗ 
lution kann dort nur wie ein Nachhall aus fremden 
Landen vernommen werden. 
zu allen Zeiten ſich durch Treue und Ergebenheit ge⸗ 
gen ſeinen Koͤnig ausgezeichnet, und jeder ehrliche 
Daͤne ſetzt ſeinen Stolz darin, die Geſinnung im 
vollſten Maße fuͤr Ew. 
Mit ſolchen Gefuͤhlen flehen wir auch bei dieſer Ge⸗ 
legenheit des Himmels reichſte Segnungen auf Ew. 
Majeſtaͤr und des Landes erhabene Koͤnigin herab.“ 
(Die Antwort des Königs auf dieſe Gluͤckwunſch⸗ 
Adreſſe haben wir bereits in vor. Nr. dieſe Ztg. mit⸗ 
g Paris, vom 5. Juli. 0 
Die Pairskammet bat geftern mit 82 gegen 
19 Stimmen den Geſetzentwurf über mehrere Euſen⸗ 
bahnen angenommen. Demgemaͤß ſind der Bahn 
zwiſchen Paris und Orleans auf 46 Jahre und 
324 Tage von ihrer voͤligen Vollendung an fuͤr das 
Aktien⸗Kapital von 40 Mill. 4 Proc. Ziufen garan⸗ 
tirt, von denen 1 Proc. zur Amortiſation verwendet 
werden muß. Was die Regierung zu dieſem Zwecke 
bezahit hat, erhaͤlt ſie, ſobald die Bahn uͤber 4 Proc. 
reinen Ertrag liefert, aus dem Mehrberrage zuruͤck⸗ 


erſtattet. je 
Geſtern hatte nach Schluß der Sitzung der Pairs⸗ 


Kammer der Konſeils⸗ Präfident eine lange Confe⸗ 


tenz mit Herten Pasquier und dem Herzoge von De⸗ 
cazes in einem Salon, 
miſtiſche Pairs eingefunden hatten. 
nahm das Wort, 
älteren Linie der Bourbons Worte zu geben, welche 
nach ſo vielen grauſamen Schickſalswechſeln ſich ge⸗ 
zwungen ſehe, für den im Exil geſtorbenen Fuͤrſten 
nun ein Begraͤbniß unter den Königen, feinen Ahnen, 
nachzuſuchen. Nach dieſer Einleitung uͤbergab der 
Hetzog von Devazed eine Note des Herrn von St. 
Aulaire, welche den Wunſch ausſpricht, daß das An⸗ 
ſuchen der Verwandten bewilligt werden möge. Herr 
Thiers war hierauf durchaus nicht vorbereitet und er 
zeigte ſich mehr erſtaunt, als erfreut daruͤber. Er 
ſah wohl ein, daß man ihm in der öffentlichen Mei⸗ 
daß ihm die⸗ 
fer Antrag aͤußerſt unzeitgemaͤß ſcheine, und die Re⸗ 
gierung wurde in dieſer Angelegenheit nie die Ini⸗ 
tative ergreifen. — „Warum“, haͤtte darauf der 
Montbazon gefragt, „ſoll Karl X. eine 

Ehre verſagt bleiben, die den gewohnlichen Soldaten 
zu Theil wird, die in den drei Juli⸗Tagen geftorben 

find — Herr Thiers glaubte mit Recht, daß die 

Woͤrde der Regierung nicht geſtatte, eine folche Frage 

zu beantworten, Er fügte hinzu, daß Napoleon und 
Karl X. nichts anders mit einander gemein hätten, 

als daß Beide in den Toilerlen gethront. »Die uns 
verſchleierte Sprache des Geſchichtsſchreibers der Frans 

zoͤſſchen Revolution hat die Getreuen zwar betrübt, 

aber nicht entmuthigtz es heißt, man wolle Bitt⸗ 


Herr Pasgquier 


Das Daͤniſche Volk hat 


Majeſtaͤt naͤhren zu koͤnnen. 


wo ſich ſchon mehrere legiti⸗ 


um den ſchmerzlichen Gefuͤhlen der 


ſchriften ſammeln, um die Ueberſiedelung der ſterb⸗ 
lichen Ueberreſte Karl's X. nach Frankreich zu er⸗ 
wirken.“ < : Es 
Man behauptet, Herr Thiers werde, um die zuͤgel⸗ 
loſe Hauſſe der öproc. Rente an der Boͤrſe aufzu⸗ 
halten, der Pairskammer erklaͤren, die Regierung be⸗ 
ſtehe auf einer Reduktion der Staatsſchuld. 
‚Der Courr. de Lyon enthält eine lange Darſtel⸗ 
lung der Kriegsereigniſſe ſeit dem Beginn des Mo⸗ 
nats. Ohne eben etwas Wichtiges aus der frühern 
Zeit zu melden, weicht ſie doch von den Berichten 
des Matſchall Valse bedeutend ab. Moch mehr iſt 
dies bei den Berichten uber die neuern Gefechte der 
Fall. Das, welches bei dem Herabſteigen guf dem 
di, ſſeitigen Abhange des Col de Teniah am Löten 
faıt fand, ſchildert der Berichterſtatter als einz der 
heftigſten in allen bisherigen Afrikaniſchen Feldzuͤgen, 
welches ganz dem Sturm von Conſtantine oder dem 
Gefecht von Sidi Jacub an der Taffna im April 
1836 gleich zu ſtellen ſei. Unbegreiflich ſei es, daß 
der Marſchall in feiner Depeſche den Verluſt an Of⸗ 
fizieren auf 4 angebe! Ueber funfzig ſeien todt auf 
dem Schlachtfelde geblieben, und 274 (nur Offtziere?) 
verwundet ins Hospital gebracht worden. Am 16ten 
und 17ten fielen keine Gefechte vor. Die Araber 
haben das Corps der Titailleurs von Vincennes, die 
ſo viel verloren, die Kinder des Todes genannt. 
Dieſes landete mit 13 Offizieren und 630 Mann in 
Algier, und hat jetzt nut noch 3 Dffiziere und 305 
Mann! a Be 
Dem Amſterdamer Handelsblatt wird aus Paris , 


berichtet, daß der Geſundhektszuſtand des Koͤ⸗ 


nigs ſeit einiger Zeit Beſorgniß eipfloͤße. Zwar ſei 
derſelbe nicht krank, allein feine Leibesſtaͤrke und fein 
hohes Alter machen große Vorſicht nörhig. Die Aerzte 
thun, was fie koͤnnen, und follen neuerdings fogar 
beſchloſſen haben, daß der König jedesmal zwiſchen 
der Mahlzeit aufſtehen und ich Bewegung machen 
müſfe, um nicht, wie es häufig der Fall iſt, in Schlaf 


zu ſinken, der leicht einen Schlagfluß zur Folge haben 
koͤnne. Herr Thiers bereitet ſich, wie man behauptet, 


ſchon auf Alles vor und ſoll bereits darauf denken, 
den Thronfolger in Krieg zu verwickeln, um ihn po⸗ 
pulair und ſich unentbehrlich zu machen. Auch rede 
er etzt von der Bildung eines Reſerveheeres. 
Toulon, 2 Juli. Eine geſtern hier eingetroffene 


telegraphiſche Depeſche befiehlt dem Vice⸗ Admiralı, 


Roſamel, Kommandanten der Reſerve⸗Flotte, Anftale 
ten zu treffen, um mit den unter feinem Befehl ſtes 
henden Schiffen unter Segel zu gehen. Es werden 
demnach die Linienſchiffe „l' Ocean“, an deſſen Bord 
die Flagge des Vice⸗Admirals weht, „le Trident“, 


„le Genéteur“ und „le Marengo“ unſeren Hafen 


ganz in der Kürze verlaſſen. Der Beſtimmungs⸗Ort 
dieſer Schiffs⸗Dlviſion iſt noch nicht poſitiv bekannt, 
Vielleicht aber wird ſte ſich nach der Levante wenden, 


wo die Angelegenheiten in Folge der in Sytſen aus⸗ 


/ 
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ſchiffe hier angekommen. 


S 

ebrochenen Empörung ſich verwirren könnten. Einige 

Metfonen behaupten, der Vice-Admiral ſolle die Fre⸗ 

gatte „la belle Poule“ und die Korvette „la Favorite“, 

welche in einigen Tagen die Fahrt nach St. Helena 

antreten ſollen, bis an die Meerenge von Gibraltar 
begleiten. : 

London, vom 7. Juli. 
Zu der geſtrigen Abendtafel bel Ihrer Majeſtaͤt der 


Königin waren der Preußiſche Geſandte, Baron von 


Buͤlow, der General⸗Adſutant Sr. Majeſtaͤt des Kö⸗ ö 
nigs von Preußen, General-⸗Lieutenant von Luck, die 


Fuͤrſtin Lieven und der Fuͤrſt Dolgoruki eingeladen. 
Courvoiſter iſt geſtern gehaͤngt worden, nachdem er 
vorher noch im Gefaͤngniß aufelchtige Reue uͤber feine 
ſchreckliche That bezeigt und ein nochmaliges Bekennt⸗ 
niß über alle Einzelnheiten in die Hände der Geiſt⸗ 
lichen niedergelegt hatte. — N 
Der Sun ſagt, daß 5 Guineen für einen guten 
Platz zum Zuſehen bei der Hinrichtung Couvoſſier's 


geboten worden ſeien. 


Geſtern kam in den Docks ein großer Elephant 
aus Kalkutta als Geſchenk für die Koͤnigin an. Man 
hat demſelben in Oſtindien den Namen „Prinz Al⸗ 
Brecht gegeben. s 

Konſtantinopel, vom 24. Junf. 

Am 22. Juni fruͤh 7 Uhr iſt der erſte Sekretair 
des Vicekoͤnigs Mehemeds Ali, Sami⸗ Bei, als Bes 
vollmaͤchtigter direkt von Alexandrien auf einem Dampf⸗ 
e Seine ausgedehnten 
Vollmachten laſſen hoffen, daß ſchon vor Ablauf der 
von ihm zu haltenden Quarantaine die Unterhand⸗ 
lungen ſo weit vorgeſchritten ſein werden, daß in moͤg⸗ 
lich kurzer Zeit die fo lange ſchwebende orientalifche 


Frage ohne Schwerdtſtreich und fo ziemlich zu beider 


ſtreltenden Parteien Zuftiedenheit entschieden ſein 
kann. Eine gute Vorbedentung zum gluͤcklichen End⸗ 


veſultat iſt, daß der Abgeſandte des Vicekoͤnigs offiziell 


angekündigt hat, bei iner Abfahrt von Alexandrien 


ei man Tag und Nacht beſchaͤftigt geweſen, die Tuͤr⸗ 


kiſche Flotte auszuruͤſten, und daß ſie jetzt wohl nach 
Konſtantinopel unterwegs fein könne, a 
In Tabris war die Nachricht eingegangen, daß 


in Tiflis eine ſtarke Ruſſiſche Armee zuſammenge⸗ 
zogen werde, um gegen die Lesghier zu operiren, 


welche Anſtalt machten, ſich zu empoͤren, ſobald ſie 
die Nachricht von einem Siege der Tſcherkeſſen er⸗ 
halten haben wuͤrden. f 

f Alexandrien, vom 19. Juni. 

Mehemed Ali, von feiner Reiſe nach Kairo am 
14ten d. zuruͤckgekehtt, erhielt gerade bei feiner Anz 


kunft durch das Franzdfifche Packetboot die für ihn 
gußerſt wichtige Nachricht vom Falle Chosrew Das 


ſcha's, fo wie Gluͤckwuͤnſchungsbriefe von den mei⸗ 
ſten Großen in Konſtantinopel, ſelbſt von der Valide 


Sultana, die ihn hoffen laſſen, daß es jetzt ein leich⸗ 


tes ſein werde, ſich ohne die weltere Vermittelung 
det fremden Mächte zu verſtaͤndigen. Am Löten d. 


dem Auftrage ab, die Pforte zu einem ſchnellen Frie⸗ 
dengabſchluſſe zu bewegen. 


derte ihm, 
Herren Hodges und Laurin waren weder dagegen 


bel zu begeben. Sami⸗ Bey hat außerdem 50,000 


Thlr. baar Geld mitgenommen. 


here und zahlreiche Anſtellungen n e 
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auszuſehen und dürfte weder nachtheilig ſein noch 
aller Wahrſchelnlichkeit nach als eine Zierde der arſ⸗ 


unerfuͤlt bleiben. Wichtiger ſchon iſt eine andere 
Veranderung, die vielfach erwartet, zum Theil auch 
befürchtet wird: die Einziehung der Landwehr⸗Batail⸗ 
lonscommandeurs mit Vertheitung ihrer jetzigen Ge⸗ 
ſchaͤfte unter die Compagniefuͤhrer⸗der Landwehr und 
die Commandeurs der Linienregimenter. Außer der 
perſoͤnlichen Gehaltserſparniß, die dadurch zu erwir⸗ 
ken iſt, empfiehlt auch die Ruͤckſicht auf das Mate⸗ 
rial eine ſolche Maßregel, die ſelbſt fuͤr die Kriegs⸗ 
tuͤchtigkeit des Heeres von der größten Wichtigkeit 
ware. Jetzt werden Montirungen und Waffen der 
Landwehr auf beſondern Kammern verwahrt, und 
verurfachen hier nicht blos ſpecielle Verwaltungs⸗ 


koſten, ſondern verfchlechtern ſich auch durch die bloße 


Aufbewahrung jaͤthrlich um eine bedeutende Summe, 
abgeſehen davon, daß jede Veraͤnderung oder Verbeſ⸗ 


ſerung, die der Geſchmack oder die Fortfchritte der 


Kriegskunſt erheifchen, bei dem hier vorraͤthigen Ma⸗ 
terial, da es im Frieden nur hoͤchſt langſam ver⸗ 
braucht wird und ſolche Abaͤnderungen die Nenanfer⸗ 


tigung nur ſelten erwarten koͤnnen, ungemein hohe 


— Koſten verurſacht. Wird dagegen dieſe abgeſonderte 
Berwaltung der Landwehrvorraͤthe aufgehoben und 
laͤßt man dieſelben, ſoweſt nicht die Landwehr⸗Com⸗ 
pagniefuͤhrer einen Theil davon gebrauchen, den Li⸗ 
nientruppen uͤbergeben, fo koͤnnen dieſe ſie nach und 
nach in Gebrauch nehmen, und da ſie ſo ſchneller 
benutzt werden, vermindert ſich nicht blos der Verluſt 
durch die Aufbewahrungszeit, ſondern jede Abaͤnde⸗ 


rung läßt ſich auch wegen der öftern Neuanfertigung 


mit geringern Koſten in Ausführung bringen. 


— (L. A. Ztg.) Wir haben vor kurzem der Urs 


theile gedacht, welche öffentliche Blätter in Frank⸗ 
reich über den Charakter des verſtorbenen Koͤ⸗ 
nigs Friedrich Wilhelm III. ausſprachen; wir 
baben die Anſichten getreulſch aufgezeichnet, die von 
allen Seiten des Geſammtoaterlandes über den Das 
hiageſchiedenen laut wurden; das Todtengericht der 
neuern Zeit, die Preſſe, faͤhrt allenthalben fort, ihre 
Stimme abzugeben; wundern darf man ſich nicht, 
daß dort, wo die Meinungsäußerung unbedingt frei 
iſt, uͤberdies theilmeife Unbekanntſchaft mit Perſonen 
und Dingen das Urtheil truͤbt, die Anſicht in mans 
chen Punkten den Naheſtehenden ſchief oder gefaͤtbt 
von jenen Parteibeſtrebungen erſcheint, die in couſti⸗ 
tutionellen Laͤndern offen und ruͤckſſchtlos hervortreten 
koͤnnen; aber ſelbſt dieſe uns fremden Urtheile find 
von Bedeutung für die Wuͤrdigung eines der Ges 
ſchichte unſers Volkes fortan angehoͤrenden geſchicht⸗ 
lichen Charakters, weshalb wir fortfahren werden, die 
Expectoratlonen der fremden Preſſe über denſelben, 
ſofern diefelben in den Grenzen ernſter und wuͤrdiger 
Sprache ſich halten, hier aufzuzeichnen. Heute laſſen 


wir den Engliſchen Spectator, bekanntlich ein Organ 


der gemäßigten Radlealen, ſich darüber aus ſprechen. 


Derselbe aͤußert; „Waͤre der verſtorbene Preußiſche 


König ein Engliſcher Edelmann geweſen, wuͤrde er 


ſtokratiſchſten Section der Whigs erſchlenen ſein. 
Wenn wir den ſeinem Nachfolger als Vermaͤchtniß 
hinterlaſſenen Rath leſen, moͤchten wir glauben, den 
Grafen Grey oder den Marguls von Landsdowne 
ſprechen zu hoͤren. Der Gedanke iſt richtig, aber 
ganz und gar ungeeignet als Fuͤhrer zu dienen. Es 
ift wahr, daß die Liebe zu Neuerungen um der Neue⸗ 
rung willen gefaͤhrlich iſt; es iſt wahr, daß das be⸗ 
ſchraͤnkte Haͤngen am Alten gefährlich erſcheint; aber 
wo find die Kennzeichen, wodurch wir die Neuerung, 
welche angenommen werden muß, von jener zu Ute 
terſcheiden wiſſen, die man verwerfen ſoll? Der Aubz⸗ 
ſpruch iſt bezeichnend fuͤr Den, welcher ihn nieder⸗ 
geſchrieben. Seine Gewohnheiten waren rein, ein⸗ 
fach, wuͤrdig. Sein Charakter liebevoll. Er beſaß 
ein tiefes und bleibendes Pflichtgefuͤhl, indem er kei⸗ 
nen Schritt that, ohne die ganze Verantwortlichkeit 
zu empfinden, welche denſelben begleitete. Aber er 
war nicht einer von Denen, welche die Zeichen der 
Zeit zu leſen verſtanden und vor den herannahenden 
Ereigniſſen ſich ihnen fügen konnten; obwohl er den 
gefunden Verſtand hatte, in das Unvermeidliche zu 
willigen. Sein Muth war nicht ſowohl aktiv und 
unternehmend als ausdauernd und unbezaͤhmbar. Er 
war kein Held, kein Gelehrter, kein Philoſoph; aber 
er war ein wackerer Ehrenmann und ein ſchoͤnes Bel⸗ 
ſpiel eines Erbkoͤnigs einer beſchraͤnkten Monarchie. 
Er wird in der Geſchichte keine auffallende Rolle 
ſpielen, denn er hatte wenig hervortretende Zuͤge; 
mehr ſtrahlende und einflußreichere Geiſter werden die 


Aufmerkſamkeit von ihm abwenden; und wahrſchein⸗ 


lich koͤnnen nur Jene, die, mit ihm zu gleicher Zeit 
und unter gleichen Umſtaͤnden lebend, ihre Gefuͤhle 
und Anſichten in eine gleiche Form gebracht, durch 
und durch feinen Werth erkennen. Aber je inniger 
man ihn kannte und verſtand, deſto mehr liebte man 
ihn. Preußen iſt in unſern Tagen der wichtigſte 
Theil von Deutſchland. Oeſterreich vertritt die vis 


- inertiae jener großen Familie. Preußen iſt thaͤlige 


Jutelligenz. Der den Fuſtitutionen und dem Geiste 
Preußens von dem Herrſchergeiſte Friedrich des 


Großen» aufgedruckte Charakter giebt dem von ihm 


geſchaffenen Staate noch jetzt Form und Inhalt. 
Friedrich der Große lebt noch und beherrſcht die 
Thatkraft Preußens, und wird die Deutſchlands be⸗ 
herrſchen. Mit einem Gefühle gerechten Stolzes bes 
zieht ſich Friedrich Wilhelm auf die ein den Jahren 
1813, 1814 und 1815 glorreich geendeten Kämpfe v, 
denn es waren die Kämpfe, welche die Deutſche Nas 
tionalitaͤt zu einer früher unbekannten Entfaltung 
brachten, und von Preußen wurde jene Ratlonal⸗ 
Orgauiſation und der enthuflaftifche Geiſt dem uͤbri⸗ 


gen Deutſchland mitgetheilt, welche ſene Einrichtung 


von ſo außerordentlicher Wirkung machten. v. Stein 
ſchuf die Armee, welche Gntiſenau leitete und Bluͤchen 


— 


anführte; und bie Inflitutionen Friedrich's ſchufen 
dieſe Maͤnner und gaben ihnen ihren Wirkungskreis. 
Auch iſt Preußen in der praktiſchen geſchaͤftlichen 
„Organiſation feiner vollziehenden Regierung, und was 
eine ſyſtematiſche und eisſichtsvolle Geſetzgebung ſo⸗ 
wie wirkſame Gerichispflege betrifft, jedem andern 
Staate Euxopa's, vielleicht mit Ausnahme Frank⸗ 
reichs, voraus. Und obwohl die Formen repräfens 
tativer Verfaſſung in Preußen nicht vorhanden find, 
fo iſt der Geiſt feiner Inſtitutionen weſentlich volks⸗ 
thuͤmſich. Jedes Kind empfängt Unterricht, jedes 
männliche Jadſpiduum über achtzehn Jahre alt wird. 
zum Wuffendienfte gezogen. Der Dienſtadel iſt, wenn 
nicht mehr, nicht weniger geehrt als der Geburtsadel. 
Keine Regierung in Europa ruht mehr auf der oͤf⸗ 
fentlichen i 
volksthuͤmlicher Meinung. Durch das ganze Land.ift 


die Induſttie von veralteten, feudaliſtiſchen und zuͤnf⸗ 


tigen Beſchraͤnkungen befreit worden. Die Bemuͤ⸗ 
hungen der Regierung, ihre Univerſitaͤten und andere 
llterariſche und ſeientifiſche Anſtalten auf eine Art zu 
organiſtren, die am beſten darauf berechnet ift, fie 
wirkſam zu machen und ihnen jenes begeiſterte Ta⸗ 
lent zuzuwenden, ohne welches alle Formen ohne 
Nutzen erſcheinen, haben ſich eben fo liberal als ers 
folgreich bewieſen. uch find dieſe Sachen in kei⸗ 
nem beſchraͤnkten und provinziellen Geiſte bewirkt. 
Der Zollverband iſt die Gruͤndung der Deutſchen Na⸗ 
tion. Man mag die Weisheit der Nachtheile in 
Zweifel ziehen, die er der auslaͤndiſchen Jnduſtrie zu⸗ 
zieht (obwohl daruber zu klagen die Englaͤnder wenig 
Recht haben), aber man darf nicht leugnen, daß er 
in ſeiner Wirkung auf Deutſchland eine Maſſe vexa⸗ 
toriſcher Beſchraͤnkungen für innern Gewerbfleiß und 
Handels » Unternehmungen unferdrückt hat. Welche 
libgrafe, prot-ſtantiſche, fortſchreitende Geſtalt Deutſch⸗ 
land anzunehmen auch beſtſmmt fein mag, Preußen 
iſt der Kern ſeines zukünftigen Zuſtandes. Die In⸗ 
ſtitutionen, welche in Preußen Geſtalt und Beſtand 
gewonnen haben, und der Geiſt, welcher dieſelben 
belebt, machen dies unvermeidlich, ob die Preußiſche 
Regierung oder das Preußiſche Volk dies nun er⸗ 
kenne oder nicht. In dem wahren Lichte, wie man 
die Dinge anſehen muß, erſcheint der verſtorbene 


Koͤnig von Preußen als ein Mitglied dieſer thatkraͤf⸗ 


tigen Nation voll hoher Beſtimmung, als ein Mit⸗ 
glied, dem durch den Zufall der Geburt in jener 
großen conſtituirten Koͤrperſchaft eine hervorragende 
Stellung angewieſen war; aber als ein Mitglied, 
deſſen Thatkreis ihm durch die Nothwendigkeit feiner 
Stellung vorgeſchtieben war. Seinen Miniſtern, ſei⸗ 
nen Generalen, feinen. gelehrten Männern iſt der 
Glanz Preußens in Kuͤnſten und 
feiner Regierung vorzugsweiſe zupufchreißen. Aber 
feiner gluͤcklichen Hinneigung, feinem richtigen Ge⸗ 
ſchmack und feiner unoſtenſibeln Fuͤgſamkeit unter das 
ihm von feinet Stellung in der Geſellſchaft aufgelegte 


7 


Meinung oder wirkt mehr durch das Mittel 


Verſchaͤmtheit, ſeine tiefe 


affen waͤhrend 


Joch muß man es beimeſſen, daß jene Staatsmaͤn⸗ 
ner, Krieger und Gelehrte ihrerſeits wegen der ihnen : 
gebotenen Gelegenheit, Das zu thun, was fie gethan, 
in Schuld ſtehen. Waͤre Friedrich Wilhelm gleich 
einigen feiner Zeitgenoſſen ein bigoter Aufrechterhaltet 
alles deſſen geweſen, was er gegruͤndet vorgefunden, 
ſo wuͤrde er entweder verhindert haben, daß ſo viel 
Gutes geſchah, oder er hätte das Volk zu Gewalt⸗ 
thaͤtigkelten getrieben. Wäre er, wie Joſeph von 
Oeſtetteſch, ein beweglicher Liebhaber der Reuerungen 
um der Neuerungen willen geweſen, ſo moͤchte er 
Veraͤnderungen virfucht haben, fuͤr die ſein Volk noch 
nicht reif war. Er that feinen Pflichten als Erbſou⸗ 
verain beſſer Genuͤge, indem er ſich jenen? Staats⸗ 
männern anvertraute, welche durch ihre erfolgreiche 
Haltung und Amisverwaltung gezeigt haben, die Maſſe 
der Nation ſei mit ihnen. Es giebt eine moralifche 
Groͤße in der geduldigen Ausdauer, womit Friedrich 
Wilhelm während der langen Periode feines ſchlimm⸗ 
ſten Ungluͤcks „hoffte der Hoffnung entgegen“, welche 
feinen Anſpruch auf die Belohnung begründet, zuvor⸗ 
derſt in der Nationalbewenung zu ſtehen, welche 
Deutſchland wiedergebar. Die Wahl ſeines gewoͤyn⸗ 
lichen Umgangs ſpricht für die reine Wuͤtdigkeit ſei⸗ 
nes Geiſtes, ſowie fein ganzes Leben für feinen liebes 
vollen Charakter.“ ’ — — 
— (A. A. 3.) Was Friedrich 


1 


helm III. für 


Preußen, was für Deutſchland get an, iſt bekannt; 


weniger war es, ſo lange er unter uns wandelte, bei 
feiner übergroßen Beſcheidenhelt, man Möchte ſagen 
Gemuͤthlichkeſt, von der 
man jetzt ſich unzaͤhlige Beiſpiele erzaͤhlt, eines im⸗ 
mer rührender als das andere. Ich will Ihnen nur 
einen Zug mittheilen, den ich mich noch nicht erin⸗ 
nere, irgendwo anders erwaͤhnt geſehen zu haben. 
In feinen letzten Tagen verordnete or, daß gleich nach 
ſeinem Hinſcheiden der Stern des ſchwarzen Adler⸗ 
Ordens, den er an feiner Uniform getragen, abge⸗ 
trennt und feinem äfteften Sohne, dem Thronerben, 
zugeſtellt werden ſolle. Dies geſchah, und was fand 
ſich? Unter der Decoration das Minſaturbild der 
Königin Lulſe, das alſo, ohne daß irgend Jemand 
darum wußte, an der Bruſt des Wittwers unausge⸗ 
ſetzt geruht hatte. RR Er 


Der Brieger Sammler erzählt nachſtehende Auek⸗ 
dote: „Am heißen 20. Mai 1813 hielt in der Schlacht 
bei Bautzen ein vornehmer Offizier an einer Stelle, 
die er zur Obſervitung des Feindes fuͤr geeignet er⸗ 
kannte und wo feine Gegenwart zur Ermuthigung 
der Truppen aͤußerſt wirkſam fein mußte. Die feind⸗ 
lichen Kugeln fielen immer dichter auf dieſen Punkt, 
manches Herz bangte und man erinnerte den jungen 
Befehlshaber an die Gefaͤhrlichkeit ſeiner Stellung. 
Da dies nicht half, ſo bat ihn endlich ein Adjutant 
dringend, ſich zuruͤckzubegeben; aber er antwortete ohne 


. 


“feine Beobachtungen zu unterbrechen; „„Wer zurück 


der Kronprinz, 


| 


. Barometer: und Thermometerftand 
bei C. F. Schüls & Comp. 
5 E Morgens | Mütags Abends 
Pa IS Uhr. „| 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer nach 12.27“ 11.0427 11,1½% 27/11,“ 
Patiſer Maß. 813 27“ 11,0%8““ — ½%8“, O,, 


Thermometer „12. . 90° | + 12,8 | + 9,8 
nach Réaumur. §13.] + 8,8] + 15,0% | + 9,09 


Gfficielle Bekanntmachungen. 


Bekanni machung. N 

Die Lieferung der Feldſteine und des gereinigten Kie⸗ 

es zur Unterhaltung der Kunſtſtraße von Alt⸗Damm bis 

innow für das Jahr 1841 ſoll, hoherer Anordnung zu⸗ 

folge, entweder Meilen⸗ oder Streckenweiſe ausgeboten 
und dem Mindeſtfordernden überlaſſen werden. 
Hierzu ſind nachſtehende Termine: a 

1) Für die Chauſſceſtrecken von Alt⸗Damm bis Gollnow 
und von Gollnow bis Glewitz, auf den 29ſten Juli c., 

lg 10 Uhr, in der Wohnung des Unter⸗ 

zeichneten x * 

2) Für die Chauſſeeſtrecke von Glewitz bis Naugard, 
auf den 30ſten Juli c., Nachmittags 4 Uhr, im Gaſt⸗ 
hofe des Herrn Server in Naugard; 

3 Für die, Chauſſeeſtrecken bon Nougaärd bis Plathe 
und von- Plathe bis Pinnow, auf den Iren Juli c., 

Vormittags 10 Uhr, im Gaſthofe des Herin Roh⸗ 

loff in Plathe 5 x BEL 


anberaumt, wozu Unternehmer hiermſt eingeladen werden. 


— Die Cpu AND, bei mir, als auch 
bei den Chauſſee⸗Aufſehern in Hor 

Mathe zu erfahren. Gollnow, den Sten Juli 1840. 
Der Königliche Wegebaumeiſſer 
Wuff ba in: 


Axuerariſche and Runſt⸗Anzeigen⸗ 
„ baun. 
Brandenb. Preuß. Geſchichte für Schulen. 


in der Unterzeichneten vorraͤthig: 


Kurze Darſtellung der Brandenb: Preuß. 


Geſchichte, fuͤr Schuler in den mittlern 
Schulen bearbeitet von F. Vormbaum. 
8. 11 Sgr. 25 
Des Verfaſſers großes Lehrbuch der Brand. Preuß, 


Geſchichte wurde in den raſch aufeinander folgenden fünf 


Auflagen ſehr vermehrt. Mehrere Koͤnigliche Regierun⸗ 


gen und beſonders die Lehrer wünſchen von ihm eine 
kürzere Darſtellung davon. Dieſe liegt nun vor unsz es 
iſt indeß kein trockener Auszug, ſondern ein vollſtaͤndiges 
Ganzes. Die ſchlichte und dabei amziehende Erzählungs⸗ 
weſſe, welche den übrigen Schriften des Verfaſſers ſo 

e Verbreitung; fo. wiederholte amtliche Empfehlungen 


5 3 


nskrug, Ngugard und 


o eben erſchien bei- R. Crayen in Leipzig und ift' 


\ 


und fo viele Freunde erworben hat, iſt auch hier in mu⸗ 


011 Welſe ausgeführt. Mittlere Schul⸗Anſtalten, 
hebefondere Neal, höhere Bürgers und auch gehobene 
Stadte und Elementarſchulen finden in dieſem Werke ſo 
recht eigentlich was fie bedürfen, um den Schülern eine 


Kennkniß der Geſchichte beüubringen, durch welche iht 
Patriotismus angekegt, geſtaͤrkt und ihr moraliſch⸗ religlö⸗ 


ſes Gefühl belebt wird. — Ferner. erſchien ſo eben: 
Die Ste ſehr verbeſſ. u. verm Auflage von 
Vormbaum, die Brandenb. Preuß, Ges 
ſchichte für Lehrer an Stadt und Land⸗ 
ſchulen, fuͤr die Jugend aller Religions⸗ 
verwandten und auch für Vaterlandsfreunde 
bearbeitet. gr. 8. 20 Sgr. f 
Die Ate verbeſſerte Auflage von 
Deſſen lehrreiche und anmuthige Erzählungen 
aus der Brandenb. Preuß. Geſchichte. Ein 
Büchlein für ſchriſtliche Volksſchulen. Oktav. 
St Bogen. 5 Sur. Er 
Der hohe Werth dieſer zwei Schriften iſt allgemein 
anerkannt worden, wir begnügen uns daher nur zu be⸗ 
merken, daß dieſe neuen Auflagen forgfältig durchgeſehen 


und namentlich erſtere bedeutend verbeſſert und vermehrt 
worden iſt. 8 


F. H. Morin’sche Buchhandlung. | 
(Leon Saunier.)' ; 


Große Domſtraße No. 797. 


6! 88 
der Denfmünse zur Erinnerung an den Todes⸗ 
tag Sr. Majeſtaͤt des Hoͤchſtfeligen Königs 

Friedrich Wilhelm Ii. 
Nach nunmehr erfolgter Allerhuldvollſter Genehmigung . 
Er. Maſeſtät des Königs wird dieſe Denkmünze bald⸗ 
möglichſt erſcheinen. „„ 
Die Hauptfeite wird das Bildniß Sr. Höchſtſeli⸗ 
gen Majeftär: zeigen, mit der Umſchrfft: „Friedrich 
Wilnelm III., König. von Preussen, geboren den 
3ten August 1770.6 JFF 
Auf der Kehrſeite erblickt man den ernſtſchönen 
Engel, der zur Heimarh abruft. Dieſer, den Blick 
nach oben zu jener Heimath gerichtet, loͤſcht mit der 
Rechten die Fackel des irdiſchen Lebens, mit der Linken 
wendet er, in dem Buche der perſönlich dargeſtellten Ge⸗ 
ſchichte, zu welcher er getreten iſt, das Blatt um, auf 
welchem man „Febr. Wilhelm III. König, von Preu⸗ 
ben“ lieſ't. Er ſchließt die irdiſche den Segen fort 
pflanende Arbeit und fuhrt zur Höhernz für die irdi⸗ 
ſche Krone — die Himmliſche n bietend. Die Umſchriſt 
wird dies mit den Worten ausdrücken: „Vollendet ist - 
sein Ibun — unendlich bleibt der Segen.“ und im 
Abſchnitt wird man leſen: „Beimgegangen den 7ten 
Juni 1840. ie 
Die Denkmünſe von 20 Linſen Durchmeſſet witd in 
feinem Silber 3 Thlr., in Neu⸗Gold 13 Thlk., in engl. 
Btonze 1 Thlr. kosten. Ide Exemzlare neben einande 
in einem Raßmen, zum Anbaͤngen an die Wand, kaff 
einen Thaler über den oben angegebenen Preiss der dal 


erforberiichen Medaillen, nach Maaßgabe der Wahl. 
Ein einfaches Etui dazu 10 ſgr., ein Doppel⸗Etui 25 far. 
Vorausbeſteller erhalten die erſten und ausgewaͤhlteſten 
Exemplare nach der Reihenfolge der Anmeldungen. 
Die Berliner Medaillen Münze 
von G. Loos, RE 
Neue Friedrichsſtraße No. 56, 
Verlo bungen. : 
Die Verlobung unſerer älteften Tochter Roſalie Rück⸗ 
forth, mit dem Kaufmann Heren Adolph Barth aus 
Berlin, beehren wir uns, ſtat beſonderer Meldung durch 
Karten, unferen Verwandten und Freunden hiermit er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. Stettin, den [aten Juli 1840. 
H. E. Heinrichs nebſt Frau. 
Die Verlobung unſerer Tochter Marie, mit dem 
Makler Herrn Berendt, beehren wir uns allen lieben 
Verwandten und Freunden hierdurch — ftatt beſon⸗ 
derer e dur ch REN ergebenſt anzu⸗ 
igen, ettin, den ten Juli 1840. 
8 5 Intendantur⸗Rath Brückner. 
5 Ser z le ii N Tourbier. 
Verlobte empfehlen ſich ergeben 
ur : Marie Brückner. 
{ G. F. Berendt. 


8 Todesfälle. 
(Verſpätet.) Geſtern Nacht 12 Uhr farb unſere 
innig geliebte Tochter und Frau am Nerbenfieber in ih⸗ 
rem 24ſten Lebensjahre. Verlaſſen ſtehen wir hart Ge⸗ 
prüften mit zwei unmündigen Kindern, wovon das jüngfte 
ein Säugling von 13 Wochen iſt, an ihrem Grabe. 

Gott war es, der fie uns nahm! dies muß uns beru⸗ 
higen in unſerm namenloſen Schmerz. a 

Uſedom, am tſten Juli 1840. x 5 
3 F. Dibbelt, als Pflegemutter. 
Re Herrmann Löwe, als Gatte. 

f Anzeigen vermuchten Inhalts. 
Rioſenblaͤtter kauft und zahlt dafür den 
hoͤchſten Preis C. A. Schmidt, 
Be Koöͤnigsſtraße No. 180. 


Zu einer Neife nach Danzig, Elbing oder. Königsberg 
in Preußen mit eigenem Wagen und Extrapoſt wird ein 
Geſellſchafter auf gemeinfchaftliche Koßzen geſucht. Dar⸗ 
auf Reflektirende können das Nähere hierüber im Gaſt⸗ 
hofe drei Kronen erfahren. = 
Niemand, außer dem Schlachter⸗Meiſter Radloff, 
iſt bevollmächtigt, fur meine Rechnung lebendes Vieh 
zu kaufen. ’ A. H. Starck. 
Das Dampfſchiff Vietoria ſetzt 
IN feine regelmäßigen Fahrten: 

. e tnge DEUE nach Frankfurt 


% un 
Matontag's von Frankfurt nach hier 
fort. Naͤheres bei RS 8 Ernſt Wegener, 5 


2 . 


große Oderſtraße No. 61. 


Eine Wohnung in der Oberſtadt von 3 bis 4 Stuben 
nebſt Zubehör, parterre oder bel Etage, wird von einer 
aus drei Perſonen beſtehenden ruhigen Familie zum 1ſten 
a eſucht. Adreſſen werden unter T. Z. im Ins 
elligenz⸗ FAR 2 


omptoir. erbeten. 


„Einem geehrten Publikum erlaube ich mir hierdurch 
die ergebene Anzeige zu machen, daß ich hier Beutler⸗ 
ſtraße No. 95 ein Wurſt⸗ und Rauchfleiſch⸗Wagren⸗ 
Geſchaͤft etablirt habe; ich werde es mir angelegen fein 
laſſen, die mich mit ihrem Beſuch Beehkenden reell und 
puͤnktlich zu bedienen, und fo ſuchen, das Zutrauen eines 
geehrten Publikums mir zu erwerben. 

Stettin, den böten Juli 1840. J. G. Meidell. 

Es wird ſofort eine faubere Wohnung von 3 bis 4 
Piecen, wenn moͤglich bel Etage, mit oder ohne Meubles 
bis iſten Oktober in einer gut gelegenen Gegend der 
Stadt geſucht. 8 
„Abdreſſen beliebe man unter R. S. im Intelligenz⸗ 
Comptoir abzugeben. 

ble — 
Garten⸗Muſik findet waͤhrend des Sommers je⸗ 
den Mittwoch, Freitag und Sonntag Nachmittag 
bis 9 Uhr ſtatt, wozu ergebenſt eingeladen wird. 
Es wuͤnſcht Jemand ein anitändiges Mädchen oder 


eine Frau für eine billige Miethe aufzunehmen; man 


kann ſich melden am Roßmarkt No. 695. 

In einer in der Nähe von Stettin in der angenehm⸗ 
ſten Gegend gelegenen Penſions⸗Anſtalt konnen noch ei⸗ 
nige Knaben von 8 bis 12 Jahren aufgenommen: wer⸗ 
den. Das Nähere dieſerhalb erfährt man beim Kaufm. 
Herrn Flieſter in Stettin. 22 

5 = Soncordias Garten za 
iſt bei guͤnſtigem Wetter jeden Donnerſtag Garten⸗Muſik 
für die geehrten Theilnehmet. | £ 
Eine Hand⸗Mahl⸗Mühle will kaufen 
352 erbt. 


Fonds- und Geld- Cours. 


Berlin, am 13. Juri 1840. as. Erze, Gels, 


fuss. 
Staats- Schuldscheine 4 104 11032 
Preuss. Engl. Obligat. v. 1830.4 1032 Er 
Prämien-Scheine d. Seehandl. — | — 74 
- Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. | 331035 |103 
Neumärk; Schuldverschr. ........] 33:1032 103 
Berliner Stadt-Obligationen., . | 4 104 103 
Elbinger do, sch 34 1003 — 
Danziger SIR EEE | SE == 
‚ Weatpreuss. Pfandbr. 3103 1102 
Gr.-Herz, Posensche Pfandbr, .| 4 I. — 1105 
Ostpreussische do. 33103 102 
Pommersche { do. 371044 1109£ 
Kur- u. Neumärkische do. 3 104 — 
Schlesische do. 37 1033 — 
Coupons u, Zins- Scheine der Kur- 
und Neumark 94 
Ae tie n. 
Berlin-Potsdam. Eisenb. ..... 5: (130% 1291 
do. do.  Priar-Act, ,„.. |: 44 104? — 
Magdeb.-Leipz. Eisendbd. „ |1075 106 
Gold al marco [ 211 12104 
Neue Ducaten l 18 — 
Friedrichsdorf 13 
And, Golmünzen à 5 Thlr. [94 = 


Bisconto „2... 


Szenen en & 
Beilage. 


# 


j Preuss. Cour. = 


! 
1 


Beilage zu No, 84 der Königl. bibilegirten Stettiner Zeitung. 


=) Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Das Erhpachtsgut Straußensruh, in der Nähe Stet⸗ 
ins, zum Flaͤchen⸗Inhalt von 22 Morgen 25 Rüthen, 
adden und Garten, welche ſich in gutem Stande 
sfinben hol ee, 
e amt taten August g. Nachmittags 4 Uhr, 


in der Wohnung des Umerzeichneten unter annehmlichen 


Bedingungen verkauft werden. . a 
RE: yet Juſth-Commiſſarius Krauſe. 


R > Wegen Alterſchwäche und mit Genehmigung mei⸗ 
nes Schwiegerſohns, des Kaufmann Mater hier, beab⸗ 


777 


PN 


ſichtige ich, mein unmittelbar an der Stadt belegenes 


Daſſelbe enthalt? i 
95 Morgen ſchoͤnſtes Gartenland, 
9 Rüthen große Futterboͤdenſtelle, 
Morgen Wieſc, 5 BEI 

| „circa. 350 Stück diverfe tragbare Obſtbaͤume, einen Wein⸗ 
berg und mehrere Weinanlagen, mehrere Spargelbeete 
und Miſtbeete, eine in ſehr gutem Zuſtande befindliche 
bedeckte Kegelbahn nebſt Kegelhaus, einen maſſiven Kel⸗ 
ler und mehrere Lauben. Die Kaufsbedingungen ſind 
bei mir und meinem Schwiegerfohne einzuſehen. 

= Ga a. d. O., den 13ten Juli 1840. f 

5 Wittwe Kunde. 


Das in der Hagenſtraße No. 34 belegene Haus, wel⸗ 
ches ſich ganz vorzüglich zu einer Schankwirthſchaft eig⸗ 
net, ſteht aus freier Hand zum Verkauf. ge 


Garten⸗Etabliſfement aus freier Hand zu verkaufen, 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
kassel ak 
8 Durch die in der jüngft verfloffenen Frankfurter £ 
Meſſe gemgchten bedeutenden Einkaͤufe iſt unſer z 

3 Manufacturs und Mode» Waaren⸗Lager aufs neueſte £ 

Z und vollſtändigſte aſſortirt. Wir bitten daher um f 
F geneigten Zuſpruch. F. Cronheim & Sohn, 2 

x oben der Grapengießerſtraße No, 424. % 

Y PPC 
„Außerdem ‚empfehlen wir noch ganz auffallend & 

billig 200 Stück achte Cattune und Ginghams, die f 


* 


** 


* 
* 
* 

* 


J. Cronheim & Sohn. 7 
E 


* 


3 ſgr. . 


* * 


So eben habe ich meinen erſten Transport Schle⸗ 
ſiſcher Gebirgs⸗Kraͤuter⸗Butter in Gebinden von 106 
30 Pfd. empfangen, die wegen ihres ſchoͤnen Geſchmacks 
und ihrer Fettigkeit hier ch 
0 theilhafte Einkäufe kann ich die Preiſe billig ſſellen, und 
bemerke noch, daß ich alle 14 Tage davon neue Zufens 
dungen bekomme. I. Lehmann, am Bollwerk. 
a ee an Snakarmegeine zur Berei⸗ 
tung o tee, noch ganz neu, ſteht für den feſten 
Preis von 170 Sfr. bei uns zum Verkauf. IR 
Stettin, den W 1840. N 
RE Thiele & Meyer. 


Vom 15. Juli 1840 Far 


5 und 6 far, die Elle gefofter haben, jetzt zu 2 und x 


on bekannt iſt. Durch vor⸗ 


* 2 


rr 5 
Den Empfang unſerer Meßwagren, worunter eine 
Parthie ausgezeichnet ſchöner Regenſchirme, zeigen wir 
hiermit an und empfehlen unſer dadurch aufs vollſtaͤn⸗ 
digſte aſſortirte Tuch⸗ und Mode⸗Waaren⸗Lager zu den 


billigſten Preiſen. Hügel K f Hertzog. 


1 9 5 Die neue 2895 
Rathenower Brillen⸗Nied 
n bon Eduard Kolle 

empfiehlt ſich mit Conver⸗ und Concav⸗ Brillen in jeder 
Nummer, ſo wie mit einzelnen Geſtellen und dem Ein⸗ 
ſchleifen der Glaͤſer. j 28 
e Pumpernickel einpfing in Commission und 
empfiehlt à Pfd. 34 sgr. Eduard Kolbe, 


S Aechtes Felſen⸗Keller⸗Lager⸗Bier 2 
empfiehlt beſtens A. Wilga in Gotzlow. 
Neuen engliſchen Matjes⸗ Hering 
in bei weitem beſſerer Qualité als der bisher angekom⸗ 
mene, und den ich wirklich als delikat und ſchön empfehs 
len kann, empfing ich und offerire davon in Tonnen und 
kleinen Gebinden. . er 
. Jaulius Rohleder, Pladrin No. 90: 
Delicaten neuen Engl. Matjegs Hering 
empfing ſo eben eine kleine direkte Ladung und offerirt 
bei Tonnen und kleinen Gebinden „ 
: Auguſt Wolff, Heumarkt No. 46. 


Wegen naher Abreife ſtehen Roſengarten No. 276 in 
der vierten Etage mehrere ſehr gute Möbeln von Zudere 
iſtenholz, auch ein großer Spiegel, ſogleich billig zum 


era ge 


erkauf. ; 
RNoggen⸗Verkauf im Einelnen. bei 

J. H. Wichmann, große Oderſtraße No. 8. 

Frische Hollsteiner Butter in kleinen und grossen 
Gebinden, geräucherte Wurst und Schinken, ver- 
‚kaufe ich, aus meinem Schiffe „Johanna“, an: der 
Hollsteiner Brücke. 3 2 
Ich bitte um geneigten Zuspruch. 
Stettin, den 13ten Juli 1840. Be 
2 f Peter Nissen, Schiffs Capitain. 
eine Schaal Mandeln 2 
empfing ich von Cette und offerire ſolche in Faͤſſern und 


ausgewogen ſehr billig. i 8 
5 us Rehleder, Pladrin No. 90. 


5 
P Un in e 
ps Glas 1 sgr.;:pro Dutzend 10 sgr. Wiederver- 
äufern bewilligen einen ansehnlichen Rabatt 

2 315 Schreiber & Comp, . 
grosse Oder- und Hagenstrassen-Ecke No, 6% 
Klaren Magdeburger Leim, a Pfd. 47 far, 5 Pd 
fuͤr 22 for., be? F. W. Pfarr, 5 5 


ü en en ee wen 
grohe Marke Sahfel- Hammel zum Verkauf. 


Fliegen lei m, 


Indem ich hiermit den Empfang meiner neuen Meß⸗ 
waaren anzeige, empfehle ich mein a 1 
Tuch- u. Wollen-Waaren-Lager, 

fo wie ein reiches Sortiment von 5 

Herren-Garderobe- Artikeln 

zu den billigſten Preiſen. * 

Ludewig, Neutnmarkt. 


8 Englische Palmöl- Seife, 8 
von derselben Güte, wie ich solche früher besessen, 
empfing jeh wiederum eine Sendung und offerire 
davon billigst. Rud. Christ. Gribel. 


Neue Motjes⸗ Heringe in Heinen Gebinden und eins 
zeln zu ae Preifen bei 8 


midi & Schneider, am Kohlmarkt. 


1 Bocksbentel-Steinwein, 1834 r, in Original- 
Flaschen, in vorzüglicher Güte, ä Flasche 28 sgr., 
und Champagner, weissen und rothen, à Flasche 
25 egr., empflehlt 8 8 : ! 

; Friedrich Nebenhäuser, 
; II 8 Mönchenbrückstrasse No, 190. 
HPeſtes reines Gerfienfchrong bidigft bei 
8 Carl Piper. 


Vermiethungen. 


Die bel Etage, due Ritterſtraße No. 813, beſſebend 


aus 5 Stuben, 1 Saal, 2 Kammern, Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Keller, Boden, gemeinſchaftliches Waſchhaus 
und Trockenboden, nebſt Stallung und dazu gehoͤrigem 


Butrerboden, iſt um 1ften Oktober zu vermieten. 


Breiteſraße No. 390 it um Iften Auguſt eine helle 
wockene Remiſe zu vermiethen. ’ 


Die bel Etage des Hauſes Kuhſtraße No. 283, 
deſtehend in 4 Stuben nebſt hinlaͤnglichem Zubehör, fo 
wie 2 große heübare Dachſtuben 2c., iſt zum iſten Okto⸗ 
ber d. c., mit auch ohne Pferdeſtall und Wagenremiſe, 
dis zum iſten April 1841 zu vermiethen. Das Nähere 
dei L. Primo, Baumſtraße No. 1022, 

8 EEE eine Treppe hoch. 
Roſengartenſtraße No. 20 iſſ eine meublirte Stube 
für 3 Thlr. monaklich zu vermiethen. Sr 


In der Fuhrſtraße No. 843 iſt in der Zten 2 
ET eine Stube und Kammer mit Möbeln zu vers 
mieihen. ; 
a der Junkerſtraße No. III ift eine Wohnung von 
2 Stuben nebſt Zubehör ſogleich oder bis zum fften Ja⸗ 
nuar d. J. zu vermiethen. BERN 

Kleine Domſtraße No. 788 ML. die zweite Etage, bes 
ſtehend aus 3 auch 4 zuſammenhaͤngenden Stuben nebſt 

Zubehör, die vierte Etage im Gamen auch geiheilt zu 

vermiethen frei. f | 


Säubfteaße No. TI IR am Men Ollober bie weite 
Etage zu „„ ee 


in 3 Stuben, einer Kammer, 


Im Haufe Roſengarten No. 276 iſt die ate Eta e 
beftehend aus 3 Stuben und Zubehör, anderweitig 


vermiethen. 1 


Ein Quartier in der Pelzerſtraße No. 
aus 4 bis 5 Stuben nebſt Zubehör, in der 2ten Etage, 
ift zum iſten Oktober d. J. in vermiethen und die Bea 
dingungen beim Wixthe, parterre, daſelbſt zu erfahren. 


Roßmarkt No. 700 iſt die Zte Etage zu Michaelis an 
einen ruhigen Miether zu uͤberlaſſen. 


In der kleinen Papenſtraße No, 315 iſt die 3te Etage, 
beſtehend aus 3 Stuben, Alkoven, Kammer, Kuͤche nebſt 
Zubehoͤr, zum Iſten Oktober d. J. zu bermiethen. 


Frauenſtraße No. 919 if die untere Etage, beſtehend 
Küche, Speiſekammer, 
Hängeboden, Holzgelaß und Remiſe, zum 1ſten Oktober 
iu vermiethen. R 

Fuhrſtraße No. 839 iſt die Parterre- Wohnung, beſtes 
hend aus 3 zufammenhängenden Stuben nebſt Zubehör, 
zu vermiethen. — 


Die Parterre-Wohnung des Hauses gr. Domstrasse 
No. 798 ist zum isten Oktober d. J, zu vermiethen, 


Moͤnchenſtraße No. 458 iſt Parterre eine Stube mit 
Möbeln, wenn es gewänſcht wird, auch Stallung fur 
iwei Pferde, zum iſten Auguſt zu vermierhen, : 


Die zweite Etage des Haufes No. 1124 am Kloſter⸗ 
bof, in 3 Stuben, Kammer, Küche und Keller beſtehend, 
iſt zum Aften Auguſt d. J. zu bermierhen. Kom bft. 

Die dritte Etage des Hauſes Grapengießerſtraße 
No. 166, beſtehend aus 5 heijbaren Stuben nebſt Zu⸗ 
behoͤr, ift zum tſten Oktober zu vermiethen. 


660, beſtehend 


Dienſt⸗ und Beſchaftigungs⸗ Geſuche. N 
Ein junger Menſch mit gutem Zeugniſfe verfehen, 
welcher die Schoͤn⸗ und Seidenfaͤrderel erlernen will, 
findet jetzt gleich oder zu Michaelis d. J. hier ein Un⸗ 
terkommen. Das Nähere in der Zeitungs⸗Expedition. 


Ein eu eis 1955 ele beim 
ee ih» Commiffarius Dr. Zacharige 
ER "ar. „Wollweverſtraße No. 552. 5 


Ein gu ‚ann fo aufgenommen werden in 
unfere Kunſt⸗ und Papier⸗Handlung. 
5 : } Ferd. Müller & Comp. 


f Auf einem in der Nähe Stettins belegenen Vorwerke 


wird ein tüchtiger, verheiratheter Statthalter geſucht, der 


genügende Atteſte ſeines Wohlverhaltens auf⸗ und nach⸗ 


weiſen k daß er mit der Schaarwerkerei gründlich 
Beide ei. Wo? weiſet die Zigs.⸗Expedition nach. 


Geld verkebr. 


3000 Thaler ſollen gegen pup illariſ 40 8 e ſo⸗ 


sgeliehen werden. r. Zachaxriae, 
fort ausgeliehe 1 = Sufiil mir 5 


